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Kaum wurden sie in-
stalliert, sind die „Bergischen E-
Bikes“ auch schon fast täglich
größtenteils ausgeliehen. Ein
greifbarer Vorgeschmack auf die
21 Mobilstationen, die im Zuge
derRegionale2025indennächs-
ten Monaten eingerichtet wer-
den und das Umsteigen an Ver-
kehrsknoten auf Bus, Bahn, Bike
oderLeihautoerleichternsollen.

Das flächendeckende Mobili-
tätsprojekt ist ebenso bereits in
der Umsetzung des Regionale-
Strukturförderprogramms an-
gekommen wie das „Haus der
Kultur(en)“ in Burscheid oder
der wissenschaftlich gesteuerte
Innovationszentrum (Innovati-
on Hub) für die Wirtschaft der
Region in Gummersbach. „Die
Regionale 2025 hat die Aufbau-
phase hinter sich gelassen und
geht jetzt in den Regelbetrieb“,

sagt Dr. Reimar Molitor. Als Ge-
schäftsführer der Regionale-
AgenturbegleiteterdiedreiTrä-
gerkreise der Regionale 2025,
Rhein-Berg, Oberberg und den
östlichen Rhein-Sieg-Kreis, mit
seinem Team und einer Menge
Erfahrung.Underhat indenver-
gangenen Monaten erlebt, wie
CoronafürdieRegionaleunddas
Bergische Rheinland „wie ein
Turbo gewirkt“ hat. Infolge ver-
stärkter Homeoffice-Nutzung
seien nun mehr Menschen auch
amTagimProjektraumdes„Ber-
gischen Rheinlands“ unterwegs.
Ihre Wohnorte, Ortsmitten und
Zentren bekämen noch einmal
eine ganz neue Bedeutung. Wie
auch das Bergische Rheinland
für die Rheinschiene: „Die Men-
schen kommen verstärkt hier-
her,weilsienunnichtmehrnach
Mallorca fliegen – und entde-
cken, wie toll es hier ist.“

Eine Entwicklung, mit der
auch die Regionale in ihrer
nächsten Phase des„Nachschär-
fens“ arbeiten möchte. Projekte
wie gemeinschaftlich getrage-
ner Dorfläden oder Zentren soll-

ten Nachahmer finden, setzt
Molitor auch auf die Strahlkraft
von Vorhaben, die nach dem
mehrstufigen Qualifizierungs-
prozess der Regionale an den

Startgehen.Dieerstensollenbe-
reits 2022 in einer Zwischenprä-
sentation zum Nachahmen an-
regen – und das Bergische
Rheinland insgesamt voran-

bringen. Überhaupt stehen
nicht Neubauprojekte auf der
grünen Wiese, sondern intelli-
gente Ideen zur neuen Nutzung
bestehender Objekte, Räume
und Ressourcen im Fokus. Die
nicht mehr durch die Papierfa-
brik genutzten Flächen des Zan-
ders-Areals seien da sicher eine
„Ikone“, man müsse sich jedoch
verstärkt auch die Ortsmitten in
der Fläche anschauen bis hin zu
aufgelassenen Kirchen, die man
neu nutzen könne, so Molitor.

Konversion, Umwandlung,
heißt das Stichwort. Und Len-
kung. Wenn etwa der bereits im
Zuge der vergangenen Regiona-
le 2010 angelegte Reisegarten
(Wanderparkplatz) in Kürten-
Hutsherweg beim Ansturm der
Erholungssuchenden mittler-
weile überlaufe, gelte es nicht,
noch einen weiteren Parkplatz
daneben zu bauen, sondern die
Erholungssuchenden durch di-
gitale Leitsysteme noch auf der
Anreise zu anderen reizvollen
Orten im Bergischen zu leiten.

Das Bergische Rheinland ha-
be eine Menge Ressourcen, vom
landschaftlichen Potenzial über
das „Mega-Thema Wasser“ bis
hin zu den Vorzügen als Wohn-
standort in seiner „massiven In-
teraktion“ mit der Rheinschie-
ne.Allein:VieleMenschenseien
sich des Potenzials ihrer Region
kaum bewusst, so Molitor. Auch
da könne die Regionale-Kulisse
identitätsstiftend wirken, zeigte
sich Rhein-Bergs Landrat Ste-
phan Santelmann beim Zwi-

schenbilanzgesprächüberzeugt.
Der geplante Grüne Mobilhof
mit Wasserstofftankstelle des
Verkehrsunternehmens RVK et-
wa erschließe nicht nur Rhein-
Bergs Süden, sondern auch den
Westen von Oberberg, wo man
ebenfalls Interesseandemalter-
nativen Antrieb für die Busflotte
des eigenen Verkehrsunterneh-
mens habe. „Impulse sind aber
nie eine Einbahnstraße“, so San-
telmann, „da kommt immer
auch etwas zurück.“

Auch dezentrale Einrichtun-
gen könnten digital zusammen-
gefasst die Region vernetzen.
Denkbar, so Molitor, sei bei-
spielsweise eine virtuelle Uni-
versität des Bergischen Rhein-
lands. Sie könne die Angebote
des Innovation Hub in Gum-
mersbachebensobeinhaltenwie
von dessen Satellit in Windeck
sowieder insAugegefasstenAu-
ßenstelle der Hochschule Bonn/
Rhein-Sieg in Neunkirchen-
Seelscheid und des Innovations-
zentrums Digitale Bildung für
Handwerk und Mittelstand in
Bergisch Gladbach. Letzteres
haben Kreishandwerkerschaft,
Kreis und Rheinisch-Bergische
Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft aufs Gleis gesetzt. Eins
von vier Projekten in Rhein-
Berg, die es bereits bis zur Reali-
sierungsreife (B-Status) ge-
bracht haben (siehe Kasten)– in
einer Regionale, in der Molitor
noch mit zwei weiteren Projekt-
wellen rechnet– und noch mehr
Nachahmungseffekten.

Das Paket mit der Auf-
schrift „Sanierung und Erweite-
rungdesSchulzentrumsKürten“
ist für die erste Entwurfsphase
erst einmal geschnürt. Aller-
dings packten die Mitglieder des
Sonderausschusses in der jüngs-
ten Sitzung einige wünschens-
werte, aber in ihren Augen zu
kostspielige Details wieder aus
demPaketaus.Dennmit rund60
Millionen Euro ist das Vorhaben
das größte Projekt, das die Ge-
meinde jemals gestemmt hat;
und die Angst geht um, die Kos-
ten könnten aus dem Ruder lau-
fen.

Zwar war von einem zunächst
beantragten Planungsstopp
nicht mehr explizit die Rede,
doch forderte Gerhard von Wer-

Schulsanierung um drei Millionen abgespeckt
Kürtener Sonderausschuss traf Entscheidungen zumUmbau der Gesamtschule

thern (SPD) eine Risikoabschät-
zung sowie eine Darstellung, ob
und wie die Gemeinde ihren üb-
rigen finanziellen Verpflichtun-
gen noch nachkommen könne.
Aber auch Marc Beer, Chef der
CDU-Fraktion und beruflich als
Kämmerer in Lohmar mit kom-
munalen Haushalten vertraut,
wiederholte, dass Kosten von 60
Millionen die absolute Ober-
grenze darstellten. Um die Kos-
ten zu drücken, verständigte
sich der Ausschuss auf etliche
Änderungen der ursprünglichen
Planung und speckte damit
knappdreiMillionenEuroab.Sie
sollen als Puffer für unerwartete
Kostensteigerungen dienen.

So gab die Mehrheit der Auf-
stockung des Gebäudes S in
Stahlbeton den Vorzug vor der
Holzbauweise, die zwar klima-

freundlicher gewesen wäre und
die Bauzeit verkürzt hätte, aber
rund 290 000 Euro Mehrkosten
verursacht hätte. „Beton hält
länger als Holz“, argumentierte
Beerundsetztesichdamitgegen
Michael Hardt von den Grünen

durch, der die Nachhaltigkeit
des Bauens in den Vordergrund
stellte.Knapp1,5MillionenEuro
sollen durch den Verzicht auf ei-
ne sogenannte Hybridlüftung
(Kombination aus mechanisch
gesteuerter und Fensterlüftung)
eingespart werden. So will man
auch hohe Folgekosten in den
nächsten 40 Jahren vermeiden.
Die Planer sahen dies kritisch:

„Die Hybridlüftung wegzulas-
sen, halte ich für fahrlässig“,
kommentierte Claudia Pann-
hausenvombeauftragtenArchi-
tektenbüro. „Sie wollen die
Schule zukunftsfähig machen
und sparen an so einem elemen-
taren Punkt.“ Auch Bauleiter Sa-
scha Bormann warnte: „Das ist
später nicht mehr korrigierbar“.
In der Praxis funktioniere eine
Fensterlüftung nicht. Selbst in
Corona-Zeiten habe die Schule
mitderFensterlüftungvonHand
keine Probleme, unterstützte
überraschend Schulleiter Klaus
Schröder die kostengünstigere
Variante. „Ich mache mir Sorge
um das Gesamtprojekt“, erklärte
er. „Und ehe das stirbt, sollten
wir lieber sparen.“

Abstriche bei der Dämmung
wollte der Ausschuss hingegen

nicht machen, um zukünftige
Einsparungen bei den Heizkos-
tennichtzugefährden.EineEin-
sparung von rund 955 000 Euro
erhofft man sich durch den Ver-
zicht auf Holz-Alu-Fensterrah-
men und den Einbau von Kunst-
stoffrahmen. Einstimmig wurde
beschlossen die Gebäudedächer
teils alsBitumen-, teils alsGrün-
dächer auszuführen und für
Photovoltaik-Anlagen vorzube-
reiten. Die Mehrzweckhalle soll
Fenster erhalten und nicht nur
auf künstliches Licht angewie-
sen sein. Während der Bauphase
soll der Sportbetrieb komplett
ruhen,eine Interimslösungwur-
de abgelehnt, um das Projekt
nicht zu verzögern. Alle kosten-
trächtigen Beschlüsse müssen
vom Gemeinderat noch abge-
segnet werden.

Mehrheit im Ausschuss
für eine Fensterlüftung
der Klassenräume

Der Straßenausbau geht zu
Lasten des heimischen Wil-
des.DieJägersindbesorgt,wie
der „Kölner Stadt-Anzeiger“
am 28. August berichtet:

„Die Jagdstrecke des letzten
Jagdjahres ist trotz ausgezeich-
neter Sommer- und Spätsom-
merwitterung nicht, wie man
annehmen sollte, gestiegen,
sondern bei fast allen Wildarten
rückläufig gewesen. Dies lässt
darauf schließen, dass zahlrei-
chesWilddurchdenständigstei-
genden Kraftfahrzeugverkehr
zu Tode gekommen ist. Im Rhei-
nisch-Bergischen Kreis sind in
den letzten Jahren fortschrei-
tend die Straßen ausgebaut wor-
den, hierdurch wurde der Ver-
kehr schneller und die Möglich-
keit, vor überwechselndem Wild
noch Halt zu machen, geringer.
Die Jäger sehen dieser Entwick-
lungmitSorgeentgegen,dieihre
Hegebemühungen beeinträch-
tigt. Die Forderung der Jagdver-
bände,allerdingsauchderAuto-
mobilclubs, geht dahin, vor-
nehmlich die Autobahnstrecken
abzugattern, damit die alten
Wechsel, welche durch den Stra-
ßenneubau geschnitten werden,
nicht zu einer weiteren Gefahr
für Mensch und wildlebendes
Tier werden.“

Nach Ende der Kanal-
und Wasserarbeiten werden auf
Antrag der SPD-Fraktion im
Kürtener Rat die vielgenutzten
Umleitungsstrecken in Biesfeld
überprüft, die Schäden doku-
mentiert und eine Sanierungs-
planung erstellt. Im Planungs-
ausschuss folgten die Mitglieder
dem Antrag. Die Sanierung be-
trifftdieStraßenHähn,Schlader
Weg und Börscher Straße. We-
gen der seit Monaten gesperrten
Zufahrt über die Offermanns-
heiderStraßewerdendieseStra-
ßendeutlichstärkergenutzt.Bis
zum Beginn der Sanierung will
die Gemeinde die Straßen ver-
kehrssicher halten . (cbt)

orona mag auf die Regio-
nale wie ein Turbo gewirkt
haben, weil die Pandemie

den Menschen im Bergischen
Rheinland ihre Region noch ein-
mal neu in den Fokus gerückt
hat. Ebenso dynamisch aber war
die Wechselwirkung umgekehrt.

Auch als das öffentliche Le-
ben im Bergischen wegen Coro-
na weitgehend stillstand, schien
der Schwung der Projektschmie-
de nicht abzuebben. Ob „Haus
der Kulturen“, Grüner Mobilhof
oder Leih-E-Bikes– die Projekte
der Regionale nahmen weiter
Fahrt auf und gaben dem Struk-
turprogramm ein Gesicht. Viel-
leicht mit modifiziertem
Schwerpunkt, in jedem Fall aber
mit einer Perspektive für die ge-
samte Region. Und die war in ei-
nerbisdahinnichtdagewesenen
Zeit der Einschränkung, wohl
wichtiger als jemals zuvor.

NeueMittelpunkte vor der Haustür
Coronawirkte für Regionale 2025 „wie ein Turbo“ –Wohnen und Arbeit zusammengerückt

” Es geht nicht um
Masse, sondern um die
Projekte, die zeigen,
wenn das hier geht,
geht das in anderen
Orten auch

Autos töten
vieleWildtiere

Umleitungen
überprüft

Schwung selbst
im Stillstand


